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UÜber  n dıe €l des : uther zugeschriebenen
Schriftehens „Convocaltio Concıli  ] hıberi Chri-

et1amı efe.“
VON

Th Kolde In Krlangen.

nter dem Tıtel ‚, ConNvocatio Concilir Iber? Christianı CON-
EINENS Ir AVISSTNAM Pontificum aAccusatiıonem CUM de doctrina
MOTIOUS et dommatu IN ecclesıa sceleratissımıs , Ium de p ‚-
hlica verıtatıs COMNULONE et ZMNMANL DULOTUM neErsecCubıONE DET

Lutherum MED findet sıch ın Luthers Wer-
ken e1n kleines asquıll , das bısher auch von den Luther-
biographen unbeanstande a lS Von Luther herrührend behandelt
worden ist Der Inhalt ist dıieser. Auf Grund des Geschreis
und der ang anhaltenden Klagen der Christgläubigen darüber,

der durch Simonile unddafs der sogenannte Papst Clemens,
Stimmenkauf eingedrungen ist, und grofser chmach des (4ottes-
sohnes sıch ZUm aupte der Kırche aufwırft, e1n Konzil, welches
namentlich Kaıser Karl rıngen begehre, AUS Schalkheit und
Bosheıt und, nıcht überführt Zı werden, verhindert SCHNTre1
der eilıge (+e1s8t Deus Deorum domıinus et WNWETSALLS ecclestiae
sanctae Der gubernator , nunmehr gelbst In aller 0Trm MACUTO
praechabıto CUM Atre et AlO OMNOUS sSanctıs nostrıs
angelis CONCUULO autorıtate NOSEIrAa ımmedıiata eın Konzil
AUS, dem 1n eigener Person präsıdıeren wolle , IN QUO de Y 6E-
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formatıone ecclesiae NOSTTAE ıntendıimus SETLOSE et veraciter
TAaACciare

on diesem Schriftstück existiert noch eine deutsche He-
Zens10Nn AUS dem Jahre 195955 VOnNn der dıe Augsburger Stadt-
bıbliothek e1n E  Jar besitzt, ach welchem der Abdruck 1n
der Krl Ausgabe AXÄIL, 411 hergeste ist. Der Her-
ausgeber des lateinıschen Textes In den Upp V. aArg, VII, S00
Heinrich Chmi1dt, der nıcht Sewulst ZU en scheınt, dafls die
rlanger Ausgabe den deutschen Text bereıts nach einem Or1-
gyınaldruck gebrac. &  e, erklärt 05 für ungewiıls, ob der eutsche
oder lateinische der Örıginaltext ist. Indessen kann eines HKr=-
achtens, Was schon Seckendorf erkannt kat, darüber kein Zweıfel
se1nN , dafls der S dANZ In den Hormen einer Indıktionsbulle gehal-
tene lateinische ext das OÖrıginal, der deutsche LUr eine freie
Übersetzung ist. Dıe vielfachen Abweichungen, resp Krweiıte-
rungen 1m deutfschen und die Ungelenkıgkeit der prache ergeben
dıes, auch dıe Aufnahme schwer übersetzender lateinischer '"Par-
mını namentlıch aDer der Satz chlufls 51n Gegenwärtigkeit
der Herren Michael * praeposıtı paradısı und Kaphael medico
De1 .. Hıer hat der Übersetzer, der mıiıt den beıden Tıtulaturen
nıcht eC kam, beı der Wıedergabe des lateinischen TLextes
‚„ PraesenNtibus Sanctıs domiıinıs Michael praeposıto Paradısı ei Ra-
phaele Medico Dei“ nach „IM Gegenwärtigkeit“ richtig 19  1-
chael “* den Gen1itiv „ Praeposıtl Paradısı “ gyesetzt, dageyen AaUS
Versehen dann den „ praesentibus “ gehörigen Ablativ nRa-"
phae Medico Dei “ stehen lassen.

Kıbenso wenıg aber als das deutsche das Original, kann Luther
der Übersetzer oder Überarbeiter des lateinischen 'Textes se1IN,
s  5 verbietet die Ungelenkıigkeit der Sprache SO wWurde Luther
den Satz A antum haberet notentıae QUANTUM Cunıdıtatis ““

]) Ck 11 d T 18 Lutheranisml. Ind 111 a 1534
plenda EKbenso Köstlin Sup-

ıch erweıtert ist
Man vergieiche en Anfang, der deutsche ext sicht-

Weıter heilst anstatt des kurzen: sSCSe lactat 1n
Magnam fl Del in1urlam et, contumelıam Vvicarınm Dei „ Und W1@e-wohl die Verwilligung und Stimmen sovıel selner päpstlicher N1ICCreaturen, der Cardinalen nıt Ducaten und etliıchen TonnenAronen als schändlicher Kretzmerei, gekromet, rühmet er sichdoch, ZU STrOSseEr unsa
Statthalter Gottes.‘

glicher Lästerung dem Suhn Gottes Christo, e1inen

oraculo nobıs
Vgl mandamus ut antia e1Is adhibeatur fides 81 Vivae VOCIS

pSIS audırentur (Opp. Arg VIÄL, 31(2) mıt . MCanders, dann als wäaren WI1Tr selbs gegenwärtig, und dasselbe mundlichV1vae VOCIS oraculo, oder, W1e &4 erstien Pfıngsttage m ıt feu:rıgen Zungen
1, 415

fen und befohlen hät\ten“. Hrl Ausg.
ucC die beiden Fıgennamen siınd Antıqua ugedruckt.
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nıemals ungeschickt wiedergegeben haben, W1@e es hıer
schlieht! ‚„ WO 65 q IS wen1g Vermögex_1 , a {S A Wiıllen Man-

gelt”
Da meınes 1SsSeNnsAber W1€e steht eSs mı1t dem Orıginal ?

e1n lateinıscher Originaldruc bısher nıcht Zum Vorscheın D
kommen 18%, ırd 1Hanl annehmen mÜüssen, dafls der 10e. ent-
sprechend der deutschen Übersetzung iınfach gyelautet hat ON-
nocatıo CONCUM berı chrıistianı , während der ın den Luther-
ausgaben sıch ndende Zusatz: ‚, CONTINENS gr aAVISSTUMAM Pontı-
fLcCUM accusationem CUM dAe doctrina MOrTIOUS el dommatu IN
ecclesıia sceleratissımıs Lum de nublıca yerıtatıs cCognNıbıONE et
MMAaNı DLOTUM nersecutıone *‘ {fenbar 1Ur eine sehr
un ungeschickte ngabe des Inhalts 1st, dıe lediglich dem Ab-
schreıiber zuzuweısen Se1INn wird, denn der sehr yeschickt
Werke gehende UtOTr würde n]ıemals die Wırkung oder Anzıe-
hungskraft Se1INeES Pasquills durch eınen thörıchten 'Titel a.D-
gyeschwächt haben Nun hat aDer dıe deutsche Rezension auch

er ırdkeinerleı Hinvweıs auf Luther als Or
INnAan vermuten dürfen, dafs auch das lateinısche rıg1na, diesen
nıcht genannt hat, sondern dafls der Zusatz DEYT UCNECTUM
ebentalls auf den Abschreiber oder die Jenaer Edıtoren zurück-
zuführen se1n wIird. ennn ennn das rgina ILuther q IS Autor
anführte, So ist, keın (Grund ersichtlich , der deutsche KHe-
daktor Luthers Namen fortlıels, da er doch 1ım anderen 198001

eher auf Verbreitung echnen konnte. Da 1900841 aber SONS
nırgends egıne Spur in gyleichzeltigen Briefen oder Schriıften siıch
iindet, die Luthers Autorschaft aufserlich ezeugte, würde die-
selbe lediglich AUS inneren Gründen erweisen sein , denn dıe
T’hatsache > dafs dieses Schriftehen ge1t der Jenaer Ausgabe

1L, 995b (a unter Luthers Namen geht, kann für
dıe kritische Untersuchung nicht ın Betracht kommen

Aber inhaltlıch angesehen, scheınt mMır nichts für Luther als
Verfasser Z sprechen. Ich könnte mMI1r eher denken, dafs Luther,

den aps und 61n VO ıhm erufendes Konzıiıl, Wäas

doch immer eın unchristlıches Se1INn würde, brandmarken, ın e1inNer
Satıre den an e1Nn Konzil ausschreiben lassen können

Sich e1INer Person der e1 1n dera lSs den eilıgen (z+e18.
Satıre bedienen, ist nıcht Luthers W eıse. Die Bezeichnung
aphaels als medicus Deı, dıe mir SONS nırgends vorgekommen
ist und In der doch eın e1chter pO unverkennbar ist, könnte

Vgl noch 16 malıtilae corrıperentur : damıiıt seın
Bosheıt nicht ur en Leuten offentlicher aufgetaget werde.

Man vergleiche Luthers Schrift: Etliche Sprüche oct Martını
Erl Ausg öl, 3992Luther wıder das Concilium OÖbstantiıense eic

Die USs der Etymologıe des Namens und der Heıilung des LO
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Vor emIan eher beı Krasmus erwarten als be1l Luther
pricht aber dıe TKaNnZe Tendenz der atıre, welcher, besonders

Origıinal , e1i mehr antıpäpstlıcher als evangelischer Stand-
Dıiepunkt ZUum Vorschein kommt SCcHCH Luther als Verfasser

S1ICH geht doch erster Lıinıe dahın dıe Notwendigkeit
Konzıils überhaupt darzuthun und weiter Z615C1 , dafs der
aps 111 Se1ner Bosheıt asselbe verhindere Vergleicht Innn dıe
zunächstlıegenden Aulfserungen Luthers über das Konzil 1111 Jahre
1533 De IV würde erselbe jedenfalls SaANz
aqanders dıe Christlichkeit und dıe Art der Zusammensetzung des
Konzils betifont haben Dayvon l1est Han aDer dem amphle
nıchts Nach alle dem halte iıch Luthers Autorschaft für AUS-

Das Schriftstück stammt oHenbar . der Ze1t kurzgeschlossen
V.O1 dem Tode des Clemens ges 25 September dıe
deutsche KRedaktıon erschien erst. nach demselben als der
Papst Frühjahr 1534 durch 811 BHreve dı den Kurfürsten VON
Maınz die Verzögerung des Konzılis mı% der notwendıgen Rück-
sıcht auf den Könıg VON Frankreich entschuldigte Hs spiegelt
sıch darın dıe verzweiıfelte immung ,D dıe Schreiben
des Herzogs eorg von Sachsen den päpstlıchen Nuntius
Wıen V  S Junı 1534 drastischem usdruck kam *
Man zönnte er den Verfasser der Satıre den Kreıisen der
humanıstischen Kxspektanten suchen, dıe alle ihre Hoffnung auf
das Konzıil setzten, indessen are auch enkbar, dafs 1eselbe
Sar nıcht AUS Deutschland stammt. Gewıisse Analogıeen bıeten
die Travestien des römischen „ Pasquillus“, die epistola de
CO Panlı HE: vgl Schade, Satıren und Pasquıille II,
117 vgl 3100

bıas abgeleitete besondere Beziehung des Kaphael PER Medizın ist
allerdings sehr alt Vgl Origenes hom 111 Numeros Opp ed De 1a
KRue 4 324): Kaphaelıs, qul medicinae praeest.

1) Vgl Gels, Die Klostervisitationen des Herzogs Georg von
Sachsen (Leinzig 1858) , S A  $ vg Kolde, Martın Luther
11 4535
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